
Theologie“ wichtigsten sind die Ausführungen des Vertfassers ZU gegensätzlichen
Verständnis VO: „Himmel 1n hına'  e VETSUS „Gott 1mM Abendland“ Da geht den
Gottesbegriff, die Kosmologıe und Schöpfung, den Begrift der Offenbarung, dıe
Erlösung und Inkarnatıon. (SJERNET beschließt dieses Kapıtel und seine Abhandlung mıt
ıner Überlegung Z.U] Verhältnis VO: Denken un! Sprache. Das Scheitern der
Begegnung zwıischen Christentum und hına hegt zutiefst der grundlegenden
Verschiedenheit des europäischen Denkens und Sprechens VO chinesischen begrün
det. Das kurze Nachwort VO: TE VOIRET 1—-2 stellt diese Dıiskrepanz noch einmal
heraus und wundert sıch, 'OLtZ cdieser Schwierigkeiten einıge Chinesen den Weg
ZU] Chrıstentum gefunden haben.

Das Buch VO)]  @ (GERNET stellt nıcht LIUL für Missionswissenschaftler, sondern VOT Ylem
für alle Theologen, die sıch eiINE Theologie der Inkulturation bemühen, eiINE
Herausforderung dar. Zunächst einmal wird hier dıe Leistung VO)] MATTEO Rıccı und
seiner Mitbrüder der „Generatıiıon of Gilants  9 W1E S1C DUNNE N: hat) sehr stark
relatıviert und die schnelle Berufung auf S1C als Vertreter ıner Theologıe der
Inkulturation OI ihrer Zeit“ unmöglıch gemacht. Miıt den philosophischen und
theologischen (vor Hem exegetischen) Voraussetzungen iıhrer Zeıt un! den elementa-
111 Schwierigkeiten, . diese erstmals 1nns Chinesische übertragen mussen, wäre
anachronistisch, VO)]  } den Jesuıtenmissiıonaren 1inNne weiterreichende Inkulturation
erwarten, als S1E geschaften haben Durch dıe firühzeıitige Entscheidung VO' RICCI, siıch
LUr miıt dem Konfuzianismus ernsthaft auseinanderzusetzen und den Buddhismus und
Taoısmus als „minderwertig” bekämpften, ıst nıe ıner wirklichen useinander-
setzung miıt diesen grundlegenden relig1ösen Strömungen gekommen.

Ende der Lektüre dieses Buches bleibt als beherrschender Findruck stehen,
und das Christentum grundlegend verschieden sind, selbst dıe Bekehrung

einıger Chınesen (Xu (GUANGGI .} die rage aufwirtt, ob s1e „wirklıche Christen“
geworden sınd oder L11U) iınem „synkretistischen Glauben“ angehören haben (79) Dıese
Stärke der Argumentatıon iıst ber uch zugleich die Schwäche cdieses Buches. Der

Gegensatz zwischen der „chinesischen Selbstvervollkommnung” und ıner christl]ı
hen Ethık und Moral ist uch auf der Grundlage des philosophisch-theologischen
Verständnisses des 17 Jahrhunderts ohl nıcht Sanz gegensätzlich, WI1EC 1€5$ der
Verfasser annımMmMt. Störend wirken uch die vielen Wiederholungen der ımmer

gleichen Vorwürtfe das Christentum, vgl 14 und 29, 39 und 47, 228 und 70, 29
und 205 Sachlich unrichtig ıst das zweımal erwähnte „Imprimatur der jesultischen
Hierarchie“ 217 und 304); uch ıst LOUIS WEI nıcht eın „katholischer Priester 1m hına
des Jahrhunderts” sondern ımmer noch eın höchst aktıver Zeıtgenosse.

Das Buch bleibt ber eın wichtiger Beıtrag für die Problematik der Begegnung
zwıschen dem Christentum und hına und darüber hinaus eEINE provokatıve Anfrage

eEINE Theologie der Inkulturation überhaupt. Im Hinblick auf hına stellt sıch
verstärkt die Tage: Wıe Wal möglich, der Marxı1ısmus sıch Chına
weitgehend durchgesetzt hat, das Chrıstentum scheiterte? der gelten uch hıer die
Schlußfolgerungen von GGERNET, und ware damıt uch für den Marx1ısmus das gleiche
Scheitern folgern?

Aachen eorg Evers

Gniılka, OaC Das Maltthäusevangelium, 'eil. Kommentar Kap F3
713,0686 Herders Theologischer OmmMentar ZU Neuen Testament) Herder/
Freiburg-Basel-Wien, 1980; XVI 518

Dıiıes ist bereits der fünfte Band aus der Feder des Münchener Neutestamentlers
He;‘ders renommMlertem Kommentarwerk (vgl. Kol,;, Eph, Phıil, Phlm). Der Mt-lext 1st
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sachkundig, dUSSCWORCHH, eigenständıg kommentiert. Hilfreich für den Einstieg In dıe
Untersuchung und für den mıiıt dem Mt-Ev 1st die konsequente und übersicht-
lıche Aufgliederung: Analyse der LEXTE. {L, Interpretation; 11L Zusammenfassung
der mML Schau des Jextes; 11L. die historische Beurteilung; IIL. Anregungen ZUT

persönlichen Aneı1gnung und Vermittlung des Textes. Dabe:i hat GNILKA die dem Mit-Ev
eıgene Ausrichtung auf die christliche Lebenspraxis voll aufgegriffen. Von daher z
das Werk einen ausgeprägten Aktualitätsbezug erkennen. Nıcht zuletzt dieser Umstand
wird, bei ler soliden Wissenschaftlichkeit, nıcht zuletzt für den praktischen Seelsorger
und Glaubensverkünder EINE wesentliche Hılfe se1n, zuverlässige und anregende
Inftormation suchen. Der Kommentator packt durchaus die „heißen Eısen“ heutiger
Kontroversen A, Lwa die Diıiskussion über das Verständnis der Bergpredigt; vgl den
Fxkurs „Das Auslegungsprinzip der Bergpredigt” 285—295) Dıe Kırcheln) und die
einzelnen ihr sınd die prımären Adressaten. „Dıie rage nach der Bergpredigt 1st
wesentlich uch rage nach der Bedeutung Jesu für uns (295). Instruktiv ist uch der

FExkurs des Bandes „Dıe Jungfrauengeburt“
Der Missionstheologe lenkt SC1IN Interesse insbesondere Zweı einschlägıgen Themen
Zunächst tällt die ugen, W1IEC sehr ımmer wieder die unıversale Dımension als

e1Nn zentrales Anliegen des ersten FEvangelısten aufdeckt und unterstreicht. Das Mit-Eiv
ist „ImM Grundkonzept unıversal angelegt, weiß siıch deswegen dem und dem
Judentum stark verpflichtet“ (V). In der Behandlung des Stammbaumes Jesu wird das
Anliegen breit enttaltet B uch ELW der Magıerszene (36f0). Heiden haben dıe
agıer das besondere Interesse des Evangelisten gefunden (vgl. 49) Sıe verkörpern die
Erwartung der Völker. Als das Heil der Völker 1st Christus dargestellt (45); ZU)

Anliegen vgl uch 90, 100, 135 305, 2065
Eın zweıtes bedeutsames Grundanliegen des Mit-Ev 1st nach GNILKA sodann dıe

1SS10N. 1€ missiOnNarısche Tätigkeit ıst angesprochen“” Das stellt der Kkommen-
zunächst dar dem Abschnuitt über die Jüngerberufung 4,77-—29). Jesu eıgeneSendung siıch tort In der Tätigkeit der ünger. Sıe sınd bestellt, das Evan ]ıum

VO' Reich die SANZEC Welt hinauszutragen. (100, 102). ESUS selbst 1st als
Ur-Missıonar gezeichnet (zu 4,23). Christliche Mıssıonare leben VO):  $ diıesem Vor- und
Urbild her.

Universale Ausrichtung des Evangelıums und Sendung bıs die TENzZeEN der Erde
28,20 erganzen un! bedingen einander. Weltbezogenheit un! Weltverantwortung der
Jüngersendung sınd ür Mt unverzichtbar. Das galt T  u das Selbstverständnis
der Kırche der KyrI10s mıiıt den Seinen, mıt seiner Kirche ıst uch auf der Fahrt
über den tobenden ee, durch dıe Geschichte mıt ihrem auf und ab, will! die
Perıkope als Aussage miıssionarıscher Zuversicht vermuitteln.

Ausführlich kommentiert das Sendungsgeschehen Mt Dahinter steht
die Spannung zwischen partikularıistischem Selbstverständnis Israels und unıversalisti-
scher miıissıonarıscher Erfahrung der Gemeinde vgl. 369Qf. Dıe Grundeinstellung des
VO' ESUS Gerutenen und als Mıssıonar Ausgesandten 1st detailhert geschildert. „Der
Gesendete muß siıch darum bemühen, den Wesenskern des Evangeliums verstehen.
Dıe letzte Begründung für seinen Dıenst erhält VO)] seıten des erhöhten Christus“

iınem weıteren Abschnitt kommt das Thema der Weltmission schließlich noch
ınmal ZUT Sprache: den eutungen des Unkraut- und des Fischnetz-Gleichnisses Mit
13 (475).

GNILKA hat u1ls seinem ımponierenden Werk über das Mt-Ev die Hälfte dieses
„Evangeliums der Kirche“ tiefun inspirlerend erschlossen. Man darf gespa.nnt seıin auf
den zweıten Band des Kommentarwerkes, der uch die Einleitungsfragen eingehendbehandeln un damıt mancher akuten Diıskussion Stellung beziehen wird.

St. ugustin Josef Kuhl
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